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  Chronologie



  Auf über 50 Inhaltsseiten ist die Chronologie quasi das Tagebuch der Vereinsarbeit und mit ihr verbundener Inhalte.
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  24.01.2020  

	


Der gesellschaftliche Kompromiss gilt auch für Umweltverbände

„Die Umweltverbände müssen endlich Verantwortung für eine gesellschaftliche Befriedung und ein Gelingen der Energiewende in Deutschland übernehmen. Jene, die in der sogenannten Kohlekommission dem gesellschaftlichen Kompromiss zustimmten und ihn jetzt einseitig aufkündigen wollen, stellen Moralegoismen über das Gemeinwohl und spalten die Gesellschaft"





"Demokratie lebt vom Kompromiss, in dem beide Seiten aufeinander zu gehen und Verzicht üben. Es kann nicht sein, dass wir in der Lausitz fortlaufend Nachteile aus diesem Kompromiss akzeptieren, während er von den Umweltverbänden mit Füßen getreten wird.“, so Wolfgang Rupieper, Vorsitzender des Pro Lausitzer Braunkohle e.V., in einer verärgerten Reaktion auf die Ankündigung aus dem grünen Lager der ehemaligen WSB-Kommission, den Kompromiss nicht mehr mittragen zu wollen.

Die Umweltbände schürten bereits vor einem Jahr kurz nach Unterzeichnung des Kohlekompromisses der WSB-Kommission schlechte Stimmung gegen selbigen. Eigentlich müsse alles viel schneller gehen, hieß es damals. Nun sehen einige grüne Kommissionsmitglieder um die ehemalige Co-Vorsitzende Barbara Praetorius im vorliegenden Entwurf zum Kohleausstiegsgesetz „Buchstaben und Geist der in der KWSB erzielten Kompromisse … grob verletzt“. Dieser Unmut ist aus Sicht der Lausitz nicht nachvollziehbar.

Erster Kritikpunkt des grünen Lagers ist der Ausstiegspfad aus der Kohleverstromung, der laut Kompromiss der WSB-Kommission im Zeitraum „2023 bis 2030 möglichst stetig“ erfolgen soll. Genau das sieht der zwischen Bund und Ländern vereinbarte Ausstiegspfad vor: Laut Entwurf sollen verbindliche Kraftwerksabschaltungen im Dezember 2020, Dezember 2021, April 2022, Dezember 2022, Januar 2025, Dezember 2025, Dezember 2027, April 2028, Dezember 2028, April 2029 und Dezember 2029 in der Braunkohle und in den Zeitlücken dann zusätzlich in der Steinkohle erfolgen. Die verbleibenden Kraftwerksblöcke gehen Ende 2034, Ende 2035 und schließlich Ende 2038 außer Betrieb. Die zeitlichen Vorgaben der WSB-Kommission zu den Zielmarken der Reduktion von Kohlekraftwerkskapazitäten werden eingehalten. Bereits zum 31. Dezember 2022 geht über ein Drittel der verbliebenen Braunkohlekraftwerksblöcke vom Netz. Wieso das grüne Lager hier eine Stetigkeit infrage stellt, ist angesichts der Fakten nicht zu verstehen. Im Kohlekompromiss sind keine Formulierungen enthalten, denen der vorgeschlagene Ausstiegspfad zuwiderläuft. Die Lausitz hätte guten Grund zu murren: Ende 2028 gehen mit dem Aus der Kraftwerksblöcke in Jänschwalde und Boxberg Großteile der Wertschöpfung aus Lausitzer Braunkohle zwei Jahre früher als erwartet verloren. Der Lausitz sind zwei weitere Jahre zur Strukturentwicklung verlorengegangen – dennoch spricht hier niemand davon, den Kohlekompromiss platzen zu lassen.

Die Kritik zur Inbetriebnahme des Steinkohlekraftwerkes Datteln 4 macht die Doppelmoral der Umweltverbände offensichtlich. Der Kommissionsbericht lässt Verhandlungslösungen für bereits gebaute, aber noch nicht im Betrieb befindliche Kraftwerke ausdrücklich zu. Zudem werden die neuen Kapazitäten von Datteln 4 fast zur Hälfte allein von der Deutschen Bahn benötigt, um den Konzernumbau für die Verkehrswende erfolgreich zu gestalten. Von 1100 Megawatt Leistung aus Datteln sind 413 Megawatt als Bahnstrom vorgesehen, Steigerungen sind eher wahrscheinlich. Wer Klimaschutz und Verkehrswende mit der notwendigen Schnelligkeit und Stärke der Schiene fordert, der muss auch die Rahmenbedingungen akzeptieren. Die Bahn kann den Umschwung nicht im luftleeren Raum vollziehen.
Eine Zumutung für die Lausitzer ist der Pranger, den die Umweltverbände für die Entschädigungszahlungen an die Bergbauunternehmen aufmachen. Der LEAG und somit der Lausitz wurden mit dem Ausstiegspfad zwei weitere Jahre für die Schaffung neuer Strukturen als Ersatz für Jänschwalde und Boxberg genommen. Die LEAG ist in der Lausitz nach wie vor das strukturbestimmende Unternehmen, mit Sitz und Mannschaft in der Region. Sie und ihr Eigentümer EPH haben zugesichert, das Unternehmen als wirtschaftlichen Anker der Region zu erhalten und hier in die Zukunft zu investieren. Die Lausitz braucht diesen Partner und seine industrielle Stärke für eine erfolgreiche Strukturentwicklung. Die Entschädigungszahlungen füllen nicht die Taschen von Managern in Cottbus oder Prag, sie ermöglichen den Fortbestand von Arbeit und industrieller Wertschöpfung in neuen Geschäftsfeldern – hier in der Lausitz.

Die Lausitz – und auch der Pro Lausitzer Braunkohle e.V. – haben den Kohlekompromiss trotz weiterer schmerzhafter Einschnitte für das Revier im Osten immer respektiert und akzeptiert. Vor wenigen Jahren wurde den Lausitzern noch versprochen, dass die Wertschöpfung aus Braunkohle als wirtschaftliches Rückgrat der Region über 2050 hinausreicht. Das Revierkonzept, mit dem die Lausitz die Strukturentwicklung aus eigener Kraft plante, verkürzte diesen Zeithorizont bereits. Erste Abschaltungen von Kraftwerkskapazitäten im Rahmen der Sicherheitsbereitschaft und ein weiter vorgezogener Kohleausstieg im Rahmen des Kohlekompromisses wurden von den Lausitzern für ein Gelingen der gesellschaftlichen Transformation hin zu mehr Klimaschutz bislang ebenso hingenommen. Das aktuell diskutierte Kohleausstiegsgesetz, in dem das grüne Lager nun einen Bruch der Absprachen in der WSB-Kommission sieht, verlangt der Lausitz wiederum zusätzliche Opfer ab. Im Abschlussbericht der WSB-Kommission wurden Haltepunkte zur Überprüfung der Umsetzung von Strukturentwicklung und Energiewende in den betroffenen Kohlerevieren fixiert, deren Beurteilungen den Kohleausstieg entsprechend flexibel gestalten sollten. Im vorliegenden Entwurf zum Kohleausstiegsgesetz wurde diese Flexibilität zum weiteren Nachteil der Lausitz nur noch auf eine zulässige Verkürzung und einen weiter auf 2035 vorziehbaren Kohleausstieg festgeschrieben. Zudem gehen große Teile der Wertschöpfung aus Lausitzer Braunkohle nun zwei Jahre früher verloren, als erwartet.

„Es kann nicht sein, dass wir Lausitzer seit Jahren eine anhaltende Salamitaktik zu unserem beständigen Nachteil hinnehmen müssen, während Umweltverbände sich nicht an demokratisch errungene Vereinbarungen halten und mit der Moralkeule das inzwischen filigrane demokratische Fundament in unserer verunsicherten Region überstrapazieren. Die Gesellschaft benötigt endlich eine sachliche Debatte mit dem Willen, Energiewende und Klimaschutz abseits einseitiger Moralvorstellungen gemeinsam zu gestalten. Wir sind dazu bereit.“, so Wolfgang Rupieper.

Wolfgang Rupieper steht Medien für Nachfragen gern zur Verfügung.
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Gemeinsame Einladung von Fridays for Future Gruppen aus Sachsen und Pro Lausitzer Braunkohle e.V.
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Einfach mal miteinander reden

Es war ein Experiment: der Verein Pro Lausitzer Braunkohle und sächsische Gruppen von Fridays for future haben zusammen zu einer Podiumsdiskussion eingeladen. Heraus kam durchaus Überraschendes. Die Diskutanten hörten sich zu und interessierten sich ernsthaft für die Perspektive des Gegenübers.





Bericht der taz zu der Veranstaltung

Bericht der Lausitzer Rundschau zu der Veranstaltung
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Gemeinsame Einladung von Fridays for Future Gruppen aus Sachsen und Pro Lausitzer Braunkohle e.V.
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Gegen eine weitere Polarisierung und Spaltung der Gesellschaft

Gemeinsame Einladung von Fridays for Future Gruppen aus Sachsen und Pro Lausitzer Braunkohle e.V.
26. November 2019, Beginn 18.15 Uhr, Einlass ab 17.45 Uhr
Audimax 1, Zentralcampus BTU Cottbus Senftenberg
Platz der Deutschen Einheit 1, 03046 Cottbus





Auch wenn wir (Fridays for Future und Pro Lausitzer Braunkohle e.V.) in vielen Punkten unterschiedlicher Ansichten sind, so gibt es in wesentlichen Positionierungen dennoch Übereinstimmung. Wir beobachten, wie sich die Gesellschaft immer weiter aufspaltet, wie gerade bei den Themen Klimaschutz und Energiewende polarisiert wird und unterschiedliche Interessengruppen mit Vorurteilen übereinander reden, statt miteinander Verständnis zu entwickeln. Meinungen über „die Anderen“ werden oft gebildet, ohne vorher überhaupt den Dialog gesucht zu haben. Das wollen wir ändern.

Der erste Schritt zu einem Dialog ist diese Einladung, in der gemeinsame Ansichten herausgestellt werden, um im zweiten Schritt eine öffentliche Podiumsdiskussion am 26.11.2019 im Audimax der Cottbuser Universität durchzuführen. Dort werden wir nicht nur unsere unterschiedlichen Positionen vortragen, sondern versuchen auch, die Perspektiven der jeweils anderen Sichtweise zu betrachten und zu verstehen.

Diese beiden Schritte sehen wir als wichtigen Auftakt, um die Debatte um Klimaschutz und Kohleausstieg zu versachlichen und über ein Verständnis für teils sehr konträre Positionen einen konstruktiven Diskurs anzustoßen. Wir sehen die Lausitz, in der die gesellschaftlichen Auswirkungen der deutschen Energiewende und Klimaschutzpolitik schon jetzt am deutlichsten spürbar sind, als richtigen Ort für diesen Impuls einer Annäherung. Wir wollen ein wichtiges Zukunftsthema von den Rändern zurück in die Mitte der Gesellschaft holen.
Jeder Mensch, der an einem ehrlichen Dialog interessiert und bereit ist, Verständnis für jeweils Andersdenkende zu zeigen, ist herzlich eingeladen:

26. November 2019
Beginn 18.15 Uhr, Einlass ab 17.45 Uhr

Audimax 1, Zentralcampus BTU Cottbus Senftenberg
Platz der Deutschen Einheit 1, 03046 Cottbus

Eintritt frei

Bei Nachfragen steht Ihnen gern Wolfgang Rupieper, Vorstandsvorsitzender des Pro Lausitzer Braunkohle e.V., zur Verfügung:

Tel.: 0355/289 2226
E-Mail: info@prolausitzerbraunkohle.de

Gern erhalten Medienvertreter durch unsere Geschäftsstelle den direkten Kontakt zum Ansprechpartner von Fridays for Future, Kevin Bauch (Fridays for Future Dresden).
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Wir sind Laut für unsere Lausitz

Zum ersten Adventswochenende meldet sich das Aktionsbündnis "Ende Gelände" in der Lausitz an. Sie wollen für einen sofortigen Kohleausstieg demonstrieren und bewusst "Grenzen" überschreiten. Daher laden wir recht herzlich zu 2 Veranstaltungen ein:





Wichtig: Zusammentreffen mit "Ende Gelände" bei unseren Veranstaltungen sind ausgeschlossen. Es ist sicher!

Wir wollen am 29.11.2019 in einem gemeinsamen Schulterschluss vom Kommunalen Bündnis „Lausitzrunde“ sowie weiteren Vertretern aus Politik, Wirtschaft, Kammern, Gewerkschaft, Vereinen und der bürgerlichen Zivilgesellschaft ab 16 Uhr am Kraftwerk Schwarze Pumpe mit der ganzen Familie friedlich ein Zeichen für unsere Lausitz setzen. - Ein Zusammentreffen mit "Ende Gelände" bei der Veranstaltung ist ausgeschlossen.-

Im Anschluss daran findet am Kraftwerk Jänschwalde ab 18:30 Uhr bis zum 01.12.19, 16 Uhr ein symbolisches Zeichen durch ein gemeinsames Kerzenentzünden statt (gerne eine Kerze selbst mitbringen und ein Foto davon machen). Hierbei können Sie im o.g. Zeitraum vorbei kommen und sich daran beteiligen.

Wir freuen uns auf zahlreiche Unterstützung und die Weiterverbreitung der Mitmachaktionen im Familien- und Bekanntenkreis. Eine Rückmeldung zur Teilnahme ist nicht notwendig.
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Lausitzer Bürgermeister in Berlin

Noch vor Beginn der 2. Lesung des "Investitionsgesetzes Kohleregionen" im Bundestag setzten rund 200 Teilnehmer - darunter viele Bürgermeister, Oberbürgermeister und Amtsdirektoren aus den deutschen Kohlerevieren - vor dem Bundeskanzleramt am heutigen Donnerstag, 14.11.2019 ein klares Zeichen für die Notwendigkeit zur Nachbesserung des Gesetztes zur Strukturstärkung (weitere Informationen in der Anlage). 







Auch wir waren dabei, um die Initiative der Lausitzrunde sowie der weiteren Partner (IHK Cottbus, WiL, Wirtschaftsverbände) vor Ort zu unterstützen.
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Unsere Themen. Ihre Erkenntnis

Aufforstung, Braunkohle, CO2-Emmissionen, Demokratie, EEG, Energiemix, Energieregion, Energiesystem, Energiewende, Erneuerbare Energien, Green Deal, Greenpeace, Grundlast, Grüne Liga, Heimatverlust, Industrie, Klimakiller, Klimawandel, Kohleausstieg, Kohlekommission, Kraftwerk, Lausitz, Lausitzer Braunkohle, Rekultivierung, Renaturierung, Rohstoff, Seenland, Sozialverträglichkeit, Strukturstärkung, Strukturwandel, Tagebau, Technologie, Umsiedlung, Versorgungssicherheit, Verstromung, Wertschöpfung
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